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H Ö R B A R

UWE OBERG &  
FRANK PAUL SCHUBERT

Shots & Coups
Frank Paul Schubert (as, ss), Uwe Oberg (p)

(Gligg 055/gligg-records.com)

Zwei beschlagene Solisten der Berliner Szene bal-
gen sich und pflegen mit Selbstironie ihre progres-
sive Kunst, die – zwar mit deutlichen Bezügen zum 
Jazzfundament – meistens zu einer modern-post-
seriellen Position neigt. Repetierte Motive oder gar 
Melodien benutzen diese freien Duoimprovisatio-
nen kaum. Die Streifzüge der momentanen Er  fin-
dung folgen allein dem Bewusstseinsstrom, aber 
fokussieren sich manchmal doch auf bestimmte 
Spielweisen oder Stufen der Dichte. Die häufig vir-
tuose Interaktion meidet gegenseitige Imitation 
fast ganz und man ist sich nur in Impetus und Laut-
stärke verwandt. Jeder für sich und doch eng bei-
sammen. Auch deutliche Wechsel zwischen So lis-
ten- und Begleiterrolle unterbleiben. Das macht  
die Musik kompakt, aber auch nicht leicht anbeiss-
bar. Mit manchmal naturflötenhaftem Samtton 
nimmt der eloquente Saxophonist Schubert seinem 
fintenreichen Avantgardismus die Schärfe. Nicht 
minder umfangreich das Spektrum des pianisti-
schen Ausdrucks von Oberg. Der abstrakte Lyrizis-
mus einiger sparsamer Improvisationen, wie bei-
spielsweise des magischen ”Sansevieira”, schafft 
einen willkommenen Kontrast zu den sonst eher 
”harten” Tracks. js

LASZLO GARDONY
Clarity

Laszlo Gardony (p)

(Sunnyside SSC 4014/Beathwaite & Katz)

Zehn oft nachdenkliche Inventionen am Klavier von 
Gardony, der seine klassische und Jazzschulung 
zusammenfliessen lässt. Das schlichte CD-Cover 
zeigt Klein Laszlo mit Teddybär am Klavier. Der 
nach Boston emigrierte Ungare verbindet sich wie-
der mit seinem mittel- und osteuropäischen Ur -
sprung und in der ersten Hälfte sind viel Bio gra-
fisches und Wehmut zu spüren. Klarheit: Aus 
einem Anfangsmotiv baut er jeweils tonale, oft 
modale Improvisationen auf, die mit ihrer Struk-
turiertheit auch als Kompositionen passieren könn-
ten. ”Settling of a Racing Mind” heisst die erste. 
Mit volltönenden Akkorden orchestriert, modulie-
ren die Improvisationen oft osteuropäisch von Moll 
nach Dur und zurück. Aber in ”Resilient Joy” 
trumpft dann ausgelassen das frühe Blues- und 
Honky Tonk-Klavier auf. Wenn sich Gardony in 
”Better Place” über einem Pedalton in tänzerische 
Trance spielt, wird man vielleicht an Corea und 
Jarrett erinnert, aber alles lebt von einer ganz tief 
empfundenen Spontaneität – unprätentiös und 
berührend. Einfach hinsetzen und 49 Minuten ge -
niessen! js

MIGUEL ZENÓN & THE RHYTHM 
COLLECTIVE

Oye!!! Live in Puerto Rico
Miguel Zenón (as), Aldemar Valentin (b),  

Reynaldo de Jesús (perc), Tony Escapa (dr)

(Miel Music)

Altsaxophonist Miguel Zenón gehört zu den weg-
weisendsten Musikvisionären und -fusionären des 
heutigen Jazz. Er ist der Steve Coleman des Latin 
Jazz, vermischt puerto-ricanische Folklore mit Jazz, 
Funk und moderner ungerader Rhythmik zu einer 
höchst komplexen, aber melodisch immer gut 
nachvoll ziehbaren eigenen Stilistik. Die vorliegen-
de, 2011 in seiner Heimat Puerto Rico aufgenom-
mene, Live-CD ist konzeptuell weniger ausgearbei-
tet als seine beiden vorherigen Studioproduktio  -
nen (”Esta Plena”, 2009; ”Alma Adentro”, 2011), 
mit denen er sich das Prädikat des Musikwissen-
schaftlers wohl verdient hätte. Der 36-jährige Aus-
nahmesaxophonist wird begleitet vom ”Rhythm 
Collective”, einer Gruppe puerto-ricanischer Mu si-
ker, die 2003 anlässlich einer Tour durch Westafrika 
zusam mengekommen ist. Das Set beginnt mit  
einer Zenón’schen Dekonstruktion von Tito Puentes 
"Oye Como Va", das, wie die meisten der Songs, 
über zehn Minuten dauert. Die Musik zeichnet sich 
durch ihre rhythmische Intensität und Komplexi  tät 
aus (wie ”Double Edge”), wobei die Arrangements 
aus einer unüberblickbaren Anzahl von Fragmen -
ten und wechselnden Grooves bestehen. Ent-
spannung gewährt Zenón dem Zuhörer wenig: Auf 
"Hypnotized" mimt er mit seinem Altsax folkloris-
tische Flötenklänge, und "JOS Nigeria" ist eine 
fröhlich unbeschwerte Afromelodie. Insgesamt ein 
energiegeladenes Livealbum eines fantastischen 
Saxophonisten mit einer erstklassig groovenden 
Rhythmusgruppe, das aber aufgrund der subopti-
malen Aufnahmequalität und der Komplexität der 
Musik dem Hörer einiges abverlangt. Aber es lohnt 
sich! ps

MICHAEL BUBLÉ
To Be Loved

(Reprise Records 9362-49449-7/Warner)

Es braucht ja schon Mut, eine CD mit dem Stück 
"You Make Me Feel So Young" zu beginnen. Ein 
Titel, bei dem man sofort an die Stimme Sinatras 
denkt und sicher nicht an die von Michael Bublé, 
der da im Vergleich wie ein Novize von "The Voice" 
daherkommt. O. K., man soll ja nicht eine Havanna-
Zigarre mit einer Barclay Light-Zigarette verglei-
chen. Wie auch immer, die Rechnung geht auf: 
Dieses, sein sechstes Studio-Album wurde ja mit 
viel Spannung erwartet und Michael Bublé ent-
täuscht seine Fans nicht. Vier Songs hat der 
Kanadier mitgeschrieben und die restlichen beste-
hen aus Coverversionen von Hits ehemaliger Vor-
bilder. Z. B. Dean Martins Hit "Nevertheless", den  
er mit Hilfe der Puppini Sisters zum Besten gibt 
oder den Elvis Presley-Klassiker "Have I Told You 
Lately That I Love You", hier ist die A cappella-
Gruppe Naturally 7 mit dabei. Ein anderer Gast ist 
Brian Adams, wobei man gar nicht merkt, dass er 
bei "After All" mitsingt. Ein anderer Sinatra-Hit, 
"Something Stupid", scheint ein Vehikel für sin-
gende Schauspielerinnen zu werden. War es bei 
der Robbie Williams-Version Nicole Kidman, so ist 
bei Bublé nun Reese Witherspoon die Partnerin. 
Auserlesene Studiomusiker, eine grossartige Big 
Band (arrangiert u. a. von Dave Pierce) und selbst-
verständlich fehlen auch die Streicher nicht. Diese 
CD ist schon in mehreren Ländern in den Charts 
gelandet und dies ist ja nicht schlecht, wenn man 
bedenkt, was sich da sonst noch so rumtummelt. 
Vielleicht bringt diese CD die Smartphone-Ge-
neration auf den "Easy Jazz"-Geschmack. gf

SYLVIE COURVOISIER/ 
MARK FELDMAN

Live at Theatre Vidy Lausanne
Sylvie Courvoisier (p), Mark Feldman (v)

(Intakt 210/Harmoniamundi Musicora)

Sylvie Courvoisier und Mark Feldman sind nicht nur 
in der Musik, sondern auch im realen Leben ein 
Paar. Das strahlt ihr neues Duo-Album aus, live 
eingespielt im Theatre Vidy Lausanne. Diese kam-
mermusikalischen Duo-Aufnahmen, gespeist aus 
freiem Jazz, Neuer Musik und Instant Composing, 
sind von seltenem Einverständnis und zeugen von 
traumwandlerischer Zusammenarbeit. In ihrer alten 
Heimat blüht die Pianistin, die seit 1998 in 
New York lebt, förmlich auf. Den experimentellen 
Puls der dortigen Downtown-Szene verbindet sie 
schlüssig mit klassischen Einflüssen und der euro-
päischen Improvisationsmusik. All ihre gewagten 
Passagen greift der Geiger Mark Feldman auf bis 
hin zu perkussiven und geräuschhaften Auswüch-
sen. Hier findet klassische Virtuosität Zugang zu 
grösstmöglicher Improvisation. ”Violine und Piano, 
beides Saiteninstrumente mit Resonanzkörpern 
aus Holz”, kommt Bert Noglik in den Liner notes 
zum Schluss, ”scheinen wie füreinander geschaf-
fen zu sein.” Damit ist alles gesagt. rk

LOTTCHEN
Travelling Birds

Eva Buchmann (voc), Sonja Huber (vib, mba)

(GLM Records/edel:kultur)

Das Damen-Duo ist nicht nur ungewöhnlich be -
setzt, es bringt auch aussergewöhnliche, atmo-
sphärisch dichte Musik zu Gehör. Die glockenglei-
chen Vibraphon-Klänge und die charismatische 
Stim  me entführen – gerade auch aufgrund der 
be   wussten Reduzierung der Möglichkeiten – in un -
gewohnte Klangwelten. Neugierig aufeinander  
und ihre gemeinsamen Möglichkeiten als Duo, stel-
len sie schnell fest, welche perfekt zueinander 
passenden Klangwelten sich mit Vibraphon, Ma -
rimba und der Stimme von Eva Buchmann vereinen 
lassen. Welch sanfte Wucht sie im spielerisch 
leichten, aber gefühlvollen Zusammenklang erzeu-
gen können, zeigen sie, wenn sie mit melodischer 
Überschwänglichkeit ihre Mischung aus Jazz-
Standards, Pop-Stücken und Original-Kompo-
sitionen erklingen lassen. Rhythmische Eleganz 
und sensible Finesse kennzeichnen Lottchens fun-
kelnde Dialoge, ihre subtile Reise in Klänge und 
Töne, die auch mal ohne Worte auskommen und 
dennoch viel zu erzählen haben. So kann der Ge -
sang auch lautmalerisch geschehen, dabei benutzt 
Eva Buchmann das Alphabet und seine einzelnen 
Buchstaben als reiche Farbpalette. Auf ”Travelling 
Birds” verflechten Sonja Huber und Eva Buchmann 
aufwändige Klangmalereien und improvisatori-
sches Können mit der Fähigkeit, grandiose Ge -
schichten zu erzählen. Das Album ist auch deshalb 
so abwechslungsreich, weil die Künstlerinnen es 
ihren Liedern gestatten, dass jedes seine eigene, 
aufregende Form findet. Obwohl sie dabei der 
Melodie huldigen – auch mal der süssen –, verfal-
len sie nie ins Triviale und bauen in solchen Mo -
menten eine Spannung auf, die einfach nur fesselt. 
fxaz


